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Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,
die Feuerſozietäts-Beiträge für das II.
Halbjahr 1904 zu erheben und in der Zeit
vom 20. bis mit 25. k. Mts., vormittags
von 8 bis 11 Uhr in meinem Bureau (im
Kreishauſe, 1 Treppe hoch) abzuliefern. Die
berichtigten Heberollen werden in Kürze den
Gemeindevorſtehern zugehen; ſie ſind den
Ortserhebern ſofort mit entſprechender An-
weiſung zutzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die
pünktliche Janehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
25. k. Mts. im Rückſtande ſind, werden durch
beſonderen Boten eingeholt.

Bei Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe
Kreis Feuer-Sozietäts- Direktion

Merſeburg
zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Ver-
ſicherungs-Kommiſſarien können ihre Gebühren
pp. gegen Rückgabe der ihnen zugehenden
Quittungen bei den Ortserhebern oder in der
KreisFeuerSozietäts Direktion in Empfang
nehmen. Die Erheber haben mir die ge
leiſteten Zahlungen bei der Ablieferung mit
Quittungen anzurechnen.

Merſeburg, den 28. Januar 1905.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche

im Gehöft des Gutsbeſitzers Fritzſche in
Niederwünſch erloſchen iſt, werden die dur h die
Kreisblattbekanntmachung vom 17. Dezember
v. Js. für die Ortſchaft Niederwünſch an-
geordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jnfolge des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche bei dem Rindvieh des Gutsbe-
ſitzers Guſtav Reinhardt in Oberclobicau wird
hiermit für die Gemeinde Oberclobicau fol-
gendes angeordnet.

1. Die geſamten Wiederkäuer und Schweine
auf den noch nicht von der Seuche betroffenen
Gehöften in Oberclobicau unterliegen der Ge
höftsſperre.

2. Die Ausführung von Wiederkäuern und
Schweinen aus dieſen Gehöften iſt nur zur
ſofortigen Abſchlachtung und mit Genehmigung
der Ortspolizeibehörde geſtattet. Die Ge-
nehmigung darf nur erteilt werden, wenn
eine tierärztliche Beſcheinigung beigebracht
wird, aus der hervorgeht, daß der betreffende
Viehbeſtand ſeuchenfrei und frei von ſolchen
Erſcheinungen iſt, welche den Ausbruch einer
Seuche befürchten laſſen. Die Polizeibehörde
des Verbringungsortes iſt von jedem Falle
vorher zu benachrichtigen.

3. Das Treiben von fremden Wiederkäuern
und Schweinen durch die Feldmark von Ober-
clobicau iſt verboten. Dem Treiben gleich zu
erachten iſt die Benutzung von Wiederkäuern
im Zugdienſt.

Merſeburg, den 2. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Firma C. F. Weber, Dachpappen-

und Teerprodukte- Fabriken mit beſchränkter
Haftung in Leipzig, beabſichtigt auf ihren in
der Gemarkung Schkeuditz belegenen Grund-
ſtücken, Ackerplan 227, Kartenblatt 1, Par-
zelle Nr. 52 von 4 ar 30 qm Größe, und
Ackerplan Nr. 228, Kartenblatt 1 Parzelle
Nr. 51 von 4 ar 30 qm, eine Fſolierplatten-
fabrik zu errichten.
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wird entſprechend höher berechndes ded

machen wir dieſes Unternehmen mit der Auf-
forderung bekannt, etwaige Einwendungen
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in zwei
Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr ange-
bracht werden.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne
der Anlage liegen in unſerem Geſchäfts-
zimmer während der gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Ecörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird auf

Freitag, den 24. Februar ds. Js.,
vormittags 10 Uhr

in unſerem Geſchäftszimmer im Rathauſe
hier Termin anberaumt und wird in dem-
ſelben auch im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorge-

gangen werden. (247Schkeuditz, den 1. Februar 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Zum Befinden des Prinzen
Eitel Friedrich.

Potsdam 2. Februar. Der heute
morgen 9 Uhr 15 Min. ausgegebene Krank-
heitsbericht lautet: Höchſte Temperatur geſtern
37.3; heute früh 36 4. Oertliche Erſcheinungen
in langſamer Rückbildung. Allgemeinbefin-
den gut.

Kraus. Widemann. Wiemuth.

Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 3. Februar.

Die Lage im Ruhr-Revier iſt unverändert.
Ergebniſſe über die Unterſuchungen auf den
einzelnen Zechen liegen bisher nicht vor. Es
heißt, der Bergbau werde auf einigen Zechen,
die durch Waſſereinbrüche gelitten, ſpäter nicht in
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altem Umfange wieder aufgenommen werden
können. Jn Schleſien greift der Ausſtand
weiter um ſich, auch in Belgien iſt die Lage
unſicher. Von irgend welchen Anzeichen des
Friedensſchluſſes hört man bisher noch nichts.
Nächſten Montag werden ſeit Ausbruch des
Streiks drei Wochen verfloſſen ſein.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 1. Februar. Wie der „Reichs-

bote“ von wohlunterrichteter Seite hört, wird
das Verhalten der Bergherren der Regierung
gegenüber dieſer den Anlaß geben, neben der
ſchon angekündigten geſetzlichen Regelung einer
Anzahl der wichtigſten Fragen auch ihrem
alten Projekt, der Verſtaatlichung des geſamten
weſtfäliſchen Bergbaues, neuerdings wieder
näher zu treten. Nach den Vorkommniſſen
der letzten Zeit erachtet ſich die Regierung an
ihr gelegentlich der Hibernia- Affäre gegebenes
Verſprechen, einer ſolchen Verſtaatlichung
nicht nähertreten zu wollen, nicht mehr ge-
bunden. Wie der Gewährsmann des „Reichs-
boten“ verſichert, wäre der Erwerb der Har-
pener Geſellſchaft das nächſte Ziel. Diesmal
aber würde das Angebot er Regierung an
die Aktionäre direkt im „Reichsanzeiger“ er-
folgen und kein Verſuch gemacht werden, auf
dem Wege der diskreten Vermittelung die
Aktienmehrheit zu erlangen.

Oberhauſen, 2. Febr. Der „Frank-
furter Gen.-Anz.“ meldet: Die Abreiſe des
Handelsminiſters Möller ins Ruhrrevier
wurde durch die in den letzten Tagen in Ber
lin eingetroffenen ernſten Berichte über die
Lage in den Kohlengruben veranlaßt, von
denen viele bei Fortdauer des Ausſtands zu
erſaufen drohen. Der Miniſter wird nach-
drücklichſt auf beide Teile einzuwirken ſuchen,
ſchon, um unberechenbaren Schaden abzu
wenden, den das Grubenwaſſer, das in einzelnen
Gruben bereits 1 Meter hoch ſteht, ſowie
größere Grubenbrüche verurſachen müſſen.
Heute abend ſoll bereits eine Beſprechung der

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(36. Fortſetzung.)
Am folgenden Tage machte Margarete von

Sorben bei Lucia Aſhrott Beſuch. Das Ver-
langen hatte ſie erfaßt, herauszufinden, welcher
Art das Mädchen ſei, von dem man glaubte,
daß Otrida ſie zu heiraten beabſichtige.

Der Diener führte ſie durch eine ganze
Reihe vom Hofdekorateur prunkhaft, ſtilvoll
und langweilig eingerichteter Gemächer.

Dann wurde ſie, nachdem ſie einige Minuten
Zeit gehabt hatte, in der Dorésſchen Bilder-
bibel zu blättern, von der dicken Tanteempfangen.

Dieſe würdige Dame, die ein grünſeidenes
Kleid und einen eigentümlichen Kopfputz mit
roſaſarbenen Bandſchleifen trug, war rin
heiteres, liebenswürdiges, altes Original. Jhr
Steckenpferd waren kunſtreiche Handarbeiten,
als „Patſch-“ und „Cruel-Work“. Aus den
bunten Seidenflickchen, ſowie in erhabener
Wollſtickerei ſchuf ſie wahre Kunſtwerke. Sie
ließ durch ihre Kammerfrau die letzten Er-
zeugniſſe ihrer Kunſtfertigkeit herbeiholen, die
Magarete bewunderte.

„Meine Nichte wird gleich kommen,“ hatte
die alte Dame geſagt, „ſie iſt nur eben vom
Reiten zurückgekehrt und muß ſich umkleiden.“

Als Lucia endlich in einer ſehr eleganten
Toilette erſchien, war ſie ſo zugeknöpft und
froſtig, daß ſie auch auf Margarete erkältend
wirkte. Sie ſtand bald auf.

„Nein, es iſt unmöglich,“ dachte ſie, als ſie
„Es iſt unmögwieder auf der Straße war.

lich, daß er ſie liebt, wenn es auch noch ſo
ſehr den Anſchein hat.“

Sie hatte ſich vorgeredet, daß es ſie be-
ruhigen werde, die Amerikanerin recht liebens-
wert zu finden. Jhr Beſuch hatte den ent-
gegengeſetzten Erfolg gehabt, aber die Be-
ruhigung war doch eingetreten.

Mit heiterem Blick um ſich ſchauend, ging
ſie Unter den Linden entlang und über den
Pariſer Platz.

Plötzlich fühlte ſie etwas wie einen elek-
triſchen Schlag.

Aus dem Palais des Adelsklubs trat eben
Heinrich Otrida. Und er kam ihr entgegen!

Jetzt erkannte er ſie und zog den Hut ſchon
aus einiger Entfernung. Sie neigte den
Kopf und wagte nicht, ihn anzuſehen; trotz-
dem glaubte ſie den Blick ſeiner wunderbaren
Augen auf ſich ruhen zu fühlen.

Entzücken und freudige Rührung bemächtigte
ſich ihrer. Wie konnte ſie nur zweifeln
Hatten ſie nicht beide vom erſten Augenblick
an deutlich empfunden, daß ſie zu einander
gehörten Kein äußeres Mißgeſchick konnte
an dieſer Gew'ßheit rütteln.

„Jch bin ſo glücklich! Jch muß heute noch
etwas Gutes tun,“ ſagte ſie ſich, und nach-
dem ſie einen Augenblick üserlegt hatte, nahm
ſie eine Droſchke und fuhr nach der Lands-
berger Allee hinaus, wo ein ehemaliges Sor-
benſches Stubenmädchen wohnte, das ſie zu
weilen aus Mi leid aufſuchte.

Marie, die einſt ein ſchmuckes Rodens-
lebener Dorfmädchen geweſen, hatte in Berlin
einen feinen Kellner geheiratet und war ins

Elend geraten. Der Mann trank und prügelte
ſie und trug nicht nur ſeinen, ſondern auch
ihren Verdienſt ins Wirtshaus. Dazu kamen
kleine Kinder.

Der weite Weg nach dem Nordoſten der
Stadt erſchien Margarete heute faſt zu kurz,
ſo raſch verflog die Zeit über ihren frohen
Gedanken.

Am Ziele angekommen, ließ ſie die Droſchke
warten und ſtieg die engen, ſchmutzigen
Treppen eines Hinterhauſes hinan, bis in den
vierten Stock. Blaſſe, ſkrophulöſe, waſſer-
köpfige Kinder mit überklugen, unkindlichen
Geſichtern kamen ihr entgegengeklettert. Jn
dem naſeweis klingenden Berliner Straßenton
bekrittelten die jammervollen Geſchöpfchen die
Lage ihrer Eltern.

Mit einem intenſiven Gefühl des Wider-
willens, dem ſich Mitleid zugeſellte, eilte
Margarete an den ſie Begaffenden vorüber.

Schwer atmend von dem ungewohnten
Steigen, langte ſie endlich oben an. An der
Tür, deren Klingel ſie in Bewegung ſetzte,
waren ſchmutzige Viſitenkarten angenagelt.
Auf der einen ſtand: „Wilhelm Löhne, Kauf-
mann,“ auf der andern „Florentine Bern-
ſtein, Klavierlehrerin“. Das waren Marie's
Zimmerabmieter.

Die Tür wurde ein wenig geöffnet, ein
bleiches, vergrämtes Geſicht ſpähte durch den
Spalt, erhellte ſich aber raſch.

„Ach du großer Gott! Das
Fräulein!“

Margarete trat ein. „Wie geht's, Marie?“
Die Antwort verlor ſich in Schluchzen.

gnädige

Margarete drückte Maries durch Seifenwaſſer
und Lauge runzlige, feuchte Hand und folgte
ihr in den Raum, in dem die Familie
wohnte, kochte, wuſch und ſchlief.

Die Luft in dem Raum war verdorben,
die Kinder beide krank. Das älteſte lag im
einzigen Bett, es war ein zweijähriger Junge
und Margaretes Patchen, das jüngſte lag
weinend in einem Korb. Die Mutter war
eben mit dem Waſchen von Kinderwäſche be-
ſchäftigt, Margarete ſah mit Schrecken, das
die Ankunft eines neuen Weltbürgers in
Ausſicht ſtand.

Frau Schönemann ſtammelte Entſchul-
digungen. „Wie in 'nem Viehſtall ſieht's
aus hier, aber, du lieber Gott, ich zwing's nicht.“

Seufzend dachte Margarete daran, wie
ordentlich und ſauber Marie einſt die Zimmer
gehalten hatte. Doch fiel ihr die Unordnung
noch weniger auf, als die ſchreckliche Luft.

„Was fehlt denn den Kindern?“ fragte ſie.
„Jch weiß nicht! 's iſt einmal nichts Rechtes

los mit ihnen! Der Herr Doktor ſagt, es wären
ſchlechte Säfte. Sie piepſen immer und der
Kleine hat ſo ſchlimmen Ausſchlag.“

Margarete riß, ohne zu fragen, das ver-
quollene Fenſter auf. „Luft, Marie!“ Jhr
könnt unmöglich geſund bleiben, wenn Jhr
niemals lüftet!“

Die Schneeluft drang ein. Abgrundtief
ging's in den engen, dunklen, von turmhohen
Wänden eingeſchloſſenen Hof hinunter, gellend
drang das Getön einer ausgeleierten Dreh-
orgel herauf. Das älteſte Kiud fing an zu
heulen, das andere ſtimmte ein. (F. f.)
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Vertreter des Bergbauvereius mit dem Mi-
niſter ſtattfinden.

Berlin, 2. Febr. Wie der „Vorwärts“
meldet, ergab eine unter den bürgerlichen Ab
geordneten des württembergiſchen
Landtags vorgenommene Sammlung für
die ſtreikenden Bergarbeiter 150 M., dagegen
beſchlagnahmte die Behörde bei dem Vorſitzen
den des Gewerkſchaftskartells in Heiden-
heim die Sammelliſten und ſämtliches Samm-
lungsmaterial.

Kattowitz, 1. Febr. Jm ruſſiſchpol-
niſchen Jnduſtriebezirk ſind insgeſamt 30000
Mann ausſtändig.

Zwickau, 1. Februar. Die umfang-
reichen Kohlenbeſtellungen im Zwickauer und
LugauOelsnitzer Revier aus Gegenden, die
ihren Bedarf bisher aus dem Streikrevier
nahmen, brachten den Kohlenverſand bis zum
Monatsſchluß zu einer ſo bedeutenden Höhe,
wie ſie ſeit Beſtehen der Reviere noch nicht
zu verzeichnen war. Das Zwickauer Revier
erreichte, nach der „Zw. Ztg.“, am 25. Januar
mit 9210 Tonnen die höchſte jemals dage-
weſene Verſandziffer. Die Kohlenvorräte
ſind daher ſo gut wie völlig geräumt. Eine
Preiserhöhung iſt von der Konvention noch
nicht feſtgeſetzt worden. Für die weitere
Entwicklung wird die weitere Geſtaltung der
Verhältniſſe im Ruhrgebiet maßgebend ſein.

Nach Mitteilung von der „Königin-Luiſe-
Grube“ waren am Mittwoch bei der Tag-
ſchicht 2648 Bergleute auf dem Weſt-, Oſt-
und Südfelde ausſtändig, während bei der
Nachtſchicht, die gegen 4 Uhr beginnt und
um 12 Uhr nachts wegen des am Donners-
tag ſtattfindenden katholiſchen Feiertages
beendet iſt, 3559 Bergleute ſtreiken.

Waldenburg, 2. Febr. Die in der
letzten Vertrauensmännerverſammlung der
Bergarbeiter des hieſigen Kohlenreviers auf-
geſtellten Forderungen, betreffend Lohner-
höyung, Verkürzung der Arbeitszeit, ſowie
Anſtellung von Grubenkontrolleuren, die von
den Arbeitern gewihlt werden, ſind ſowohl
an das Oberbergamt in Breslau wie an den
Verein für bergbauliche Intereſſen Nieder-
ſchleſiens geſandt worden. Von letzterem iſt
bis ſpäteſtens zum 5. Februar Antwort er-
beten worden. Sollte die Antwort der Gruben-
beſitzer nicht günſtig ausfallen, ſo dürften die
Arbeiter in den Ausſtand treten.

Zu den Unruhen in Rußland.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Petersburg, 2. Febr. Die vom Zaren
empfangenen Arbeiter waren von 32 der
größten Etabliſſements darunter von der
Baltiſchen Werft, der Frankoruſſiſchen Werft,
den Putilow- Werken und der Gummi-Manu-
faktur.

Petersburg, 1. Februar. Nachdem der
Kaiſer ſeine Anſprache an die Arbeiter be-
endet hatte, bemerkte er, ſie müßten ſie ihren
Kameraden mitteilen und verſprach, daß
ihnen ſpäter ſeine Worte gedruckt übergeben
werden würden. Als die Arbeiter das Palais
verlaſſen hatten, begaben ſie ſich in die Kirche,
wo ſie Gebete verrichteten, die Heiligenbilder
küßten und geweihte Kerzen niederlegten.
Hierauf wurden ſie in ein Haus geführt, das
früher das Liceum war, wo ihnen ein Früh-
ſtück gereicht wurde. Ein Arbeiter trank
unter den Hurras der Kameraden auf das
Wohl des Kaiſers. Um 4 Uhr wurden
die Arbeiter in einem Wagen nach dem
kaiſerlichen Pavillon gebracht und begaben
ſich dann nach Petersburg zurück.

Petersburg, 2. Februar. Die Meldung
des Londoner „Daily-Zelegraph“, daß der
Kaiſer einen Ukas unterzeichnet habe, wodurch
u. a. der Miniſterpräſident Witte ermächtigt
wird, eine Verfaſſungsurkunde aus-
zuarbeiten, iſt falſch. Sie wurde wahr-
ſcheinlich durch folgende Umſtände hervorge-
rufen Der Miniſterrat hatte, wie ſchon ge-
meldet, den Antrag Wittes, ſich über die Vor-
gänge vom 22. Januar zu äußern und Maß-
nahmen gegen die Wiederholung ſolcher Vor
gänge auszuarbeiten, abgelehnt, weil dies
ſeine Kompetenzen überſchreite. Witte, der
eine beſondere Meinung zu Protokoll gab,
überreichte hierauf dem Kaiſer ein Prome-
moria, welches die Billigung desſelben fand.
Jn der zur Beratung des Promemoria am
31. Januar einberufenen außerordentlichen
Sitzung des Miniſterrats wurde über die
Unterſuchung der Vorgänge vom 22. Januar
geſprochen, und der Finanzminiſter beauftragt,
eine Reform zur ſozialen Getzgebung auf
dem Gebiete der Arbeiterfrage auszuarbeiten.

Petersburg, 1. Febr. Jn Anbetracht
der morgen bevorſtehenden Eröffnung der
Gouvernements-Adelsverſamm-
lung ſind zwei Anträge fo muliert
worden: ein konſervativer mit 122
Unterſchriften, der die volle Erhaltung der
Selbſtherrſchaft erſtrebt, und ein liberaler,

„Grenzbezirk Dombrowa Unruhen

der die aktive Organiſation der vollen Frei
heit Rußlands die auf Einführung einer
Volksvertretung beruht, befürwortet.

Odeſſa, 1. Febr. Heute früh 10 Uhr
wurde im Zentrum der Stadt auf den
Polizeichef Golowine ein Schuß abge-
feuert. Die Kugel traf Golowine in das
rechte Schulterblatt. Der Täter wurde ver-
haftet.

Petersburg, 2. Februar. Der Ein
ſt urz der über die Fontenka führenden
Brücke fand mittags 1 Uhr ſtatt. Die Zahl
der die Brücke paſſierenden Dragoner betrug
gegen 50 nebſt einem Offizier. Ein Dragoner
wird vermißt. Bei dem Einſturz der Brücke
riſſen die tragenden Seile gleichzeitig auf beiden
Ufern. Die Brücke ſamt den darauf befind
lichen Paſſanten, einer Mietsdroſchke, Laſtfuhr-
werken und den vorderen Reihen der Dra-
goner, ſtürzte auf das Eis. Die erſchreckten
Pferde ſtürzten über das Geländer zur Seite,
durchbrachen hier das ſchwache Eis und fielen
ins Waſſer. Die zur Hülfe gerufene Feuer-
wehr verſuchte die Pferde zu retten.

Berlin, 2. Februar. Der Parteivorſtand
der deutſchen Sozialdemokratie ſtellte für die
Opfer der Straßenunruhen in Rußland
10 000 Mark zur Verfügung.

Von der preußiſch-ruſſiſchen Grenze,
2. Febr. Geſtern ſind im preußiſch ruſſiſchen

aus
gebrochen und haben ſich nach Sosnowice
fortgepflanzt. Früh wurde in den Fabriken
in Sosnowice noch gearbeitet, dann wurde
in einzelnen Fabriken das Zeichen zur Ein-
ſtellung der Arbeit gegeben. Die Leute
zogen in großen Trupps durch ſämtliche
Fabriken und erzwangen die Einſtellung der
Arbeit. Wo man nicht gleich ihrer Auf-
forderung Folge leiſtete, ſtellten ſie ſämtliche
Maſchinen ab. Beim Durchziehen der
Stroßen faßten ſie den Polizei Wacht-
meiſter ab, und dieſer mußte mit ihnen
warſchieren. Jm Laufe des Tages kam ein
Kofaken- Regiment in Sosnowice an. Die
ruſſiſchen Gendarmerie Kapitäne ließen die
preußiſchen Grenzbehörden wiſſen, daß drüben
das Publikum befürchte, es könne preußiſches
Militär einrücken, drüben ſei infolgedeſſen
bei den Leuten der Gedanke entſtanden, die
preußiſche Eiſenbahnbrücke, die ſich kurz vor
Sosnowice befindet, zu zerſtören, damit die
Preußen nicht herein könnten. Vom Katto-
witzer Landratsamt wurde ſofort die Sperrung
der Brücke angeordnet und Abteilungen
Gendarmeriepoſten dahin verlegt. Heute
morgen reiſte der Regierungspräſident und
der Kattowitzer Landrat in den Grenzbezirk.

Kattowitz, 2. Februar. Kattowitz, die
preußiſche Grenzſtation gegen den ruſſiſchen
Grenzort Sosnowice, iſt zurzeit mit ruſſiſchen
Flüchtlingen derart überfüllt, daß es ſchwer
hälr, ein Unterkommen in einem Hotel zu
finden. Auf die Nachricht, daß ſich die Ar-
beiter in Dombrowa und Sosnowice erheben,
brachten viele Familien ihre Kinder nach
Preußen in Sicherheit. Jn der Hauptſache
ſind es gut ſituierte Leute, die ſich auf dieſe
Weiſe allen Aufregungen vorſichtig zu ent-
ziehen ſuchen. Bisher iſt die Panik unbe-
gründet. Einzelne Exzeſſe abgerechnet, iſt das
ruſſiſche Jnduſtrierevier ruhig. Sosnowice
hat militäriſchen Schutz durch Koſaken er-
halten.

Petersburg, 2. Februar. Der Schriſt-
ſteller Max Gorki iſt auf freien Fuß geſetzt
worden.

Warſchau, 2. Februar. Die Zahl der
während der Unruhen Getöteten iſt ſehr
hoch und beläuft ſich nach den Angaben des
Aerzteperſonals auf 600, die der Verwundeten
auf mehr als 1000. Die Beerdigung der
Getöteten wurde in der Nacht unter dem
Schutze des Militärs vorgenommen.

Berlin, 2. Febr. Maximilian Harden
äußert ſich in der „Zukunft“ über die ruſſiſche
Revolution wie folgt: Jn Rußland iſts bis
heute noch keine Revolution. Revolutionen
werden von Völkern gemacht, von ſtarken
Minoritäten vorbereitet. Unter den echten
Ruſſen, die man auf hundert Millionen

ſchätzen mag, wollen vielleicht drei, wollen
alle höchſtens fünf Millionen den Umſturz der

Staatsordnung mindeſtens fünfundneunzig
Millionen iſt dieſer Gedanke noch niemals
gekommen. Ohne die ruſſiſchen Bauern
giebts in Rußland keine Revolution. Doch
Worte bedeuten ſchließlich, was man ſie im
Umgang bedeuten läßt. So mag man Putſche
und Sektenaufruhr denn Revolution nennen.
Nur dürfte kein ernſter Chroniſt behaupten,
was in Petersburg geſchah, ſei ohne Bei-
ſpiel in der Ruſſengeſchichte. Barrikaden an
der Newa: Das ſei noch nie dageweſen, er-
zählt man uns. Rußland hat ſchlimmere
Schrecken erlebt. Und auf den ſelben Plätzen,
die jetzt wehrloſe Menſchen hingeſchlachtet,
zertrampelt ſahen, iſt oft ſchon Bürgerblut
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gefloſſen, iſt einmal ſogar von Gardeoffizieren
die Republik ausgerufen worden ſo 1825
und 1847. Neu iſt eigentlich nur die Mit
wirkung des Jnduſtrieproletariates. Auch
ſie war zu erwarten. Jm Herbſt 1903, als
Witte ungnädig entlaſſen war, ſagte ich hier:
„Der Finanzminiſter Nikolais, dieſer moderne,
raſch auffaſſende und aſſoziierende, in Theorie
und Praxis erfahrene Geiſt, begriff nicht, daß
Jnduſtrie nur auf einer beſtimmten Kultur-
ſtufe möglich iſt, daß ſie ſelbſt ſich eine
Kulturzone ſchafft und daß im Klima dieſer
Zone ein Selbſtherrſcher aller Ruſſen nicht
atmen kann. Er wähnte am Ende wohl gar,
in dem induſtrialiſierten Reich werde das
Zartum feſter wurzeln als in dem morſchen
Agrarſtaat, der' an Geldmangel und rück
ſtändiger Wirtſchaft dahinſiechte. Dieſen
Wahn büßt er nun. Eine ruſſiſche Revo-
lution würde grauſiger ſein als irgend
eine, die der Weltweſten erlebt hat.
Schlimmer als unſer Bauernkrieg und Frank-
reichs Jacquerie. Etwas wie der Taiping-
Aufſtand. Was Pugatſchew mit ein paar
Baſchkiren, Woljätten, Tataren erſtrebte, würden
Millionen breitſtirniger Landleute jetzt zu er
reichen verſuchen. Viel mehr noch; nicht nur
die Niederwerfung der Grundherrſchaft, ſondern
den Agrarkommunismus, deſſen Keim im Mir
ſchlummert. Eine andere ruſſiſche Revolution
von dauernder Wirkung giebt es nicht. Sprecht
das Wort nicht leichtfertig aus! Wenn dieſe
Maſſe in Bewegung kommt, wird von ihrem
Schritt der ganze Kulturkreis erdröhnen. Noch
ſind wir bei dem Kampf um die Verfaſſung.
Der iſt recht alt. Alles ſchon dageweſen. Eins
nur noch nicht: der Aufſtand der Muſſhiks.
Wie dem Epenhelden Jlja, war auch dem
ruſſiſchen Volk die Herrſchaft über ſeine Kräfte
bisher verſagt; in den langen Jahren der
Leibeigenſchaft hat es ſich an die Kette ge-
wöhnt und kann nun die mächtigen Glieder
noch nicht in Freiheit regen. Wird der er-
wachende Rieſe die junge Kraft nützlich ver-
werten lernen oder in blinder Wut ringsum Alles
zerſtampfe Das iſt im Zarenreich die Lebens-
frage. Noch kam keine Antwort. Der ruſſiſche
Bauer will keine papierne Verfaſſung, ſondern
will Land; denn er verhungert, ſeit wohlmeinende
Blindheit ihn aus Hörigkeit löſte, und iſt
ärmer, viel ärmer als der elendſte Fabrik-
ſklave. Die Großgrundbeſitzer, die Witte
ſpöttiſch le gardes du Orédit foncier genannt
hat, helfen ſich von Jahr zu Jahr durch,
zerſtücken ihr Land, laſſen Holz ſchlagen und
nehmen neu Hypotheken auf. Auch ihnen
könnte eine Konſtitution nichts nützen, von
einem Parlament würden ſie nicht mehr er-
warten als ihre Ahnen von Katharinens
„Großer Kommiſſion“, die 1769, nach hundert
unerſprießlichen Rednereien, von der Landes-
mutter nach Hauſe geſchickt wurde. So bar-
bariſch uns der politiſche Zuſtand Rußlands
ſcheint dem Bedürfnis der ruſſiſchen Maſſen
genügt er. Weder ihre materiellen noch ihre
intellektuellen Lebensbedingungen ſind heute
ſchon mit der Autokratie unvereinbar. Nur
müßte es eine vernünftige, ſtarke Autokratie
ſein. Auch das alte Preußen brauchte nach
Jena einen Freiherrn vom Stein, nicht einen
Robespierre. Mit Nikolai und ſeinen Polignacs
wäre jede Staatsform unmöglich. Wann die
ruſſiſche Revolution kommen wird, de laute
vom Land oder die leiſe aus den Maſchinen
hallen, weiß heute niemand. Einſtweilen
wird um den Kaiſer gekämpft.

Rußland und Japan.
Paris, 2. Februar. Der „Petit Pariſien“

berichtet aus Petersburg, Kuropatkin
habe die Offenſive erneut. Diesmal ſei der
Angriff gegen das japaniſche Zentrum ge-
richtet, nachdem der erſte Angriff des Feindes
zurückgeſchlagen worden ſei. Die ruſſiſche
linke Flanke iſt nicht engagiert, dagegen ſind
die Korps Gripenberg und Kaulbars
voll im Kampfe. Ein Telegramm aus Tien-
ting meldet, die Schlacht wüte auf der
ganzen Front. Es heißt, General Gripen-
berg kehre in beſonderer Miſſion nach Europa
zurück. Wenn ſich die Meldung beſtätigen
ſollte, würde ſie identiſch mit der Rückbe-
rufung Gripenbergs ſein. Der „Daily
Telegraph“ meldet aus Tokio vom 3l1.
Januar: Jn den letzten Kämpfen am Schaho
machten die Japaner 1500 Gefangene.

Tokio, 1. Febr. Ein Bericht Oyama's
von geſtern beſagt, daß die Ruſſen oas Zentrum
und ſeinen rechten Flügel am Montag bom-
bardierten und kleine Jnfanterie- Abteilungen
vorſchickten, um die japaniſchen Vorpoſten an-
zugreifen. Sie wurden jedoch zurückgetrieben.
An demſelben Tage wurde durch ſchweres
ruſſiſches Geſchütz. Pirſetanlei heftig beſchoſſen.
Am Dienstag griffen 2 Kompagnien Cenchiſtao
an, wurden aber zurückgeworfen. Von Gefange-
nen wurde berichtet, daß General Miſchtſchenko

verwundet ſei. Oyama charakteriſiert den von
Miſchtſchenko auf den japaniſchen Flügel aus
geführten Angrifi als tapfer.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 1. Februar. Ein Telegramm

aus Rotterdam von heute meldet Der
am 30. Januar aus Hamburg mit Ver-
ſtärkungstruppen nach Südweſtafrika abge-
gangene Dampfer „Belgrano“ iſt heute früh
11 Uhr Rotterdam angelaufen, nachdem er
geſtern bei ſtarkem Sturme und ungewöhnlich
ſchwerem Seegange die Ruderkette gebrochen
hatte. Verſuchsfloß und einige Deckgüter über
Bord. Dampfbarkaſſe zerſchlagen. Von
Schiffsmannſchaft einzelne leicht verletzt, beim
Transport alles geſund. Weiterreiſe vor-
ausſichtlich am 6. Februar.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler Grafen v. Bülow und hörte
im Königlichen Schloß die Vorträge des Chefs
des Generalſtabes der Armee und des Chefs
des Militärkabinetts. Der Kronprinz
reiſt nächſter Zeit nach Jtalien.

Darmſtadt, 2. Febr. Heute vormittag
12 Uhr fand die Ziviltrauung des
Großherzogs und der Prinzeſſin
Eleonore zu Solms-Lich durch den Staats
miniſter Dr. Rothe ſtatt. Unmittelbar da
ran ſchloß ſich die feierliche kirchliche Trauung
in der Hofkirche, an der die fürſtlichen Gäſte,
das diplomatiſche Korps, die Standesherren
ſowie die Spitzen der Zivil- und Militär
behörden teilnahmen. Die Traurede hielt
Prälat Walz. Nach dem Gebet erfolgte der
Ringwechſel. Hierauf wurde ein Salut von
101 Kanonenſchüſſen abgegeben. Der Chor
des Hoftheaters trug Geſänge vor. Mit
Gebet und Segen des Oberhofpredigers
Ehrhardt ſchloß die weihevolle Feier. Nach
der kirchlichen Feier fand im Reſidenzſchloß
Galatafel ſtatt. Nachmittags 4 Uhr reiſte
das neuvermählte Paar nach Schloß Rom-
ro d. Abends iſt Feſtvorſtellung im Hof-
theater.

Stuttgart, 1. Februar. General der
Kavallerie z. D. Guſtav v. Alvensleben,
ehemaliger Kommandierender des XIII. Armee-
korps, iſt heute auf Schloß Neckmühl im
Alter von 78 Jahren geſtorben.

Frankfurt a. M., 2. Februar. Die be-
reits vor einiger Zeit gebrachte Meldung,
daß die diesjährigen Kaiſermanöver
zwiſchen dem 8. und 18. preußiſchen Armee
korps ſtattfinden werden, wird jetzt durch die
„Münch. Allgem. Ztg.“ beſtätigt. Darnach
werden ſich die Manöver bis in den nörd-
lichen Teil der Rheinpfalz hinein erſtrecken,
Als Südgrenze des Manövergebietes wird die
Linie Ludwigshafen--Kuſel angenommen. Die
Kaiſerparade des 8. Armeekorps wird bei
Koblenz, diejenige des 18. bei Erben-
heim in der Nähe von Wiesbaden abge-
yalten.

Frankreich.
Paris, 2. Februar. Jn einer geſtern

abend abgehaltenen, von 1500 Perſonen be
ſuchten Verſammlung hielt Anatole
France eine Rußland feindliche Rede, in
welcher er das Bündnis kritiſierte und dabei be-
merkte, er glaube nicht, daß ein bindender
Vertrag beſtehe. Mehrere andere Redner
äußerten ſich in gleichem Sinne. Die Ver-
ſammlung nahm ſchließlich eine Tagesordnung
an, in welcher denjenigen Ruſſen, welche für
die Emanzipation des Arbeiterſtandes kämpfen
und für ganz Europa leiden, die Sympathie
ausgedrückt wird.

Die Rede des Reichskanzlers
im Reichstage.
Merſeburg, 3. Februar.

Die Rede des Reichskanzlers über die
Handelsverträge, die wir bereits in der vorigen
Nummer auszugsweiſe wiedergegeben haben,
gravitierte dahin, daß die Verträge vornehm-
lich den Schutz der deutſchen Landwirtſchaft
ins Auge gefaßt hätten. Wir laſſen die
weiteren Ausführungen des Grafen Bülow
hier folgen:

Jn Frankreich beſteht ſeit Jahren ein
Weizenzoll von 560 Francs für den
Doppelzentner, und die Mehrheit der fran
zöſiſchen Deputiertenkammer lehnte vor nicht
langer Zeit einen Antrag auf Herabſetzung
des Weizenzolles ab, nahm dagegen einen
Antrag auf Erhöhung der Viehzölle an,
Wir hoffen nun, daß unter dem erreichten
Zollſchutz der deutſche Körnerbau ſich gedeih-
lich entwickeln wird. Die Differenzierung der
Gerſte und die Erhöhung des Zolles für
Braugerſte als Minimalzoll war der haupt-
ſächlichſte Punkt, der zu dem Kompromiß-
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antrag Kardorff und zu dem ganzen Zoll
tarif führte. Dieſe Zölle fallen zu laſſen,
wäre ein Akt der Jlloyalität geweſen. Sehr
ſchwierig geſtalteten ſich die Verhandlungen
über den Seuchenſperrſchutz für
unſere heimiſchen Viehbeſtände. Von meh-
reren Vertragsſtaaten, insbeſondere Ruß-
land und Rumänien, waren weſentliche
Zugeſtändniſſe für die Einführung von Vieh
und Geflügel als Vorausſetzung für die
Handelsverträge bezeichnet worden. Darauf
konnten wir uns nicht einlaſſen. Der deutſche
Viehbeſtand bildet einen bedeutenden Teil des
Nationalvermögens. Seine Sicherſtellung
gegen die Seuchengefahr iſt von der aller
größten wirtſchaftlichen Bedeutung. Auf vete
rinärem Gebiete haben wir mit den Vertrags
ſtaaten, ausgenommen Ungarn, volle Aktions-
und Sperrfreiheit. Das bisherige Seuchen-
Übereinkommen mit OeſterreichUngarn hatte
den Fehler, daß es die Grenzen zu ſperren
erſt geſtattete, wenn anſteckende Krankheiten
eingeſchleppt waren. Jn der neuen Konven-
tion iſt an Stelle der aggreſſiven Sperre die
präventive getreten. Jch bin überzeugt, daß
die neue Seuchenkonvention mit der
präventiven Sperre vollen Schutz gewähren
wird. Von beſonderem Wert iſt die Erhöhung
des Zolles für Schweine. Von großer
Bedeutung auch für unſere Wehrkraft iſt
ferner die Verſtärkung des Zolles für
warmblütige Pferde. Von anderen Zöllen
wurde der Butterzoll von 16 auf 20
Mark, der Hopfenzoll von 14 auf 20
Mark erhöht. Letzterer war allerdinge im
autonomen Tarif mit 70 Mark angeſetzt.
Ohne weſentliche Zugeſtändniſſe beim Hopfen-
zoll wäre es ganz unmöglich geweſen, wieder
zu Handelsverträgen mit Rußland und
Oeſterreich- Ungarn zu gelangen. Haben wir
ſo für die Landwirtſchaft große Vorteile er-
reicht, ſo mußten wir natürlich auchZugeſtänd-
niſſe machen, beſonders bei Oeſterreich- Ungarn
und Rumänien. Wir mußten bei gewiſſen
land wirtſchaftlichen Artikeln, für die ein
ſtärkerer Zollſchutz in Ausſicht genommen
war, es bei den bisherigen Zollſätzen belaſſen,
bei einigen Poſitionen ſogar Zollermäßigungen
in Kauf nehmen. Hierher gehören E bſen,
Linſen, Futterbohnen, Rübſen, Raps, Eier
und der Schweiz gegenüber Harzkäſe. Auch den
Stückzoll für Gänſe mußten wir fallenlaſſen.
Wirkliche Zugeſtändniſſe aber wurden nur ge-
macht bei Futtergerſte und Holz. Ueber die
Nützlichkeit eines hohen Zolles für Gerſte
waren die Anſichten der Landwirte von vorn-
herein geteilt. Die Erhöhung des Mais-
zolles wird die Nachfrage nach Futtergerſte
reger geſtalten und dadurch dieſe Frucht vor
zu ſtarkem Preisſturze bewahren. Hätten
wir an den bisherigen Sätzen für Holz feſt-
gehalten,, ſo wäre es unmöglich geweſen, zu
Handelsverträgen mit Oeſterreich Ungarn und
Rußland zu gelangen. Deutſchland kann
ſeinen Holzbedarf nicht aus eigenen Mitteln
decken, deshalb erſchien die Herabſetzung des
Zolles für Rohholz und beſchlagenes Holz
zuläſſig. Rußland verpflichtet ſich überdies,
während des Vertrages dann weder ſein
Rohholz, noch das beſchlagene Holz mit einem
Ausfuhrzoll oder Verbot zu belegen. Wir
entſchloſſen uns auch, das
Schweinekontingent von 1360 auf 2500
Stück pro Woche zu erhöhen. Auch dieſes
Zugeſtändnis kann jederzeit aus techniſchen
Gründen widerrufen oder ſuſpendiert werden.
Jn noch engeren Grenzen hält ſich das Zu-
geſtändnis, das wir durch Zulaſſung eines
Kontingentes öſterreichiſch- ungariſcher Schweine
zur Abſchlachtung in Schlachthöfen an
der ſächſiſchen und bayeriſchen Grenze Oeſter
reich gegenüber machten. Das Fleiſch dieſer
80,000 Schweine iſt zum Abſatz nur zuge-
laſſen in gewiſſen Städten und Jnduſtrie-
zentren von Sachſen u d Bayern und in
zwei thüringiſchen Städten. Trotz dieſer Zu-
geſtändniſſe, die wir machen mußten, tragen
die neuen Verträge unzweifelhaft einen der
Landwirtſchaft freundlichen Charakter und
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Gottesdienfſtanzeigen.
Sonntag, den 5 Februar, V. n. Epiph.

predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
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Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte.
Frühmeſſe.
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

bringen der Landwirtſchaft eine erhebliche Ver
beſſerung ihrer geſamten Verhältniſſe. Wir
durften aber auch die Aufgabe nicht aus den
Augen laſſen, die Jntereſſen der Jnduſtrie
und des Handels wahrzunehmen. Jtalien
und Belgien gegenüber ſpielten die landwirt-
ſchaftlichen Zollerhöhungen keine Rolle. Des-
halb gelang es gegenüber Jtalien und
Belgien, die Ausfuhrbedingungen für unſere
Induſtrie auf dem bisherigen Niveau zu er-
halten. Dagegen hatten Rußland, Rumänien,
die Schweiz und Oeſterreich- Ungarn vor
Eintritt in die Handelsvertragsverhandlungen
neue Zolltarife mit höheren Zöllen aufgeſtellt.
Insbeſondere war vorauszuſehen, daß Rußland
ſeine Jnduſtriezölle weiter erhöhen werde.
Seit 25 Jahren iſt Rußland bemüht, ſich
eine eigene Jnduſtrie zu ſchaff n. Daß dies
die Folge von der in den 80er Jahren ein-
geſchlagenen Tarifpolitik ſein würde, ſah
niemand richtiger voraus als der große Ur-
heber dieſer Wendung, Fürſt Bismarck, der
1886 oder 87 dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers
gegenüber, als dieſer über die bevorſtehende
Erhöhung der deutſchen Agrarzölle klagte,
ſagte, unſern Agrarzöllen werden Sie eine
ruſſiſche Jnduſtrie zu verdanken haben. Wir
konnten uns nicht der Jlluſion hingeben, daß
Rußland ſich bereitfinden laſſen würde, ſeine
jungen Unternehmungen durch Herabſetzung
der Zollſchranken dem ausländiſchen Wett-
bewerb preiszugeben. Trotzdem gelang es
uns, die Jntereſſen unſerer Jnduſtrie und
unſeres Handels wahrzunehmen.

Wenn jetzt ein Ausgleich zu gunſten der
Landwirtſchaft geſchaffen wurde und die
Landwirtſchaft das wieder er-
hielt, was ihr vor zwölf Jahren ge-
nommen wurde, ſo iſt das keine unbillige
Bevorzugung der Landwirtſchaft, zumal für
die Jnduſtrie und den Handel im weſent-
lichen die Bedingungen erhalten blieben,
deren ſie zu ihrem Gedeihen bedürfen. Der
Abſchluß der Handelsverträge bedeutet für
Deutſchland eine wirtſchaftliche Stärkung,
deren fegensreiche Folgen in erſter Linie dem
Handel und der Jnduſtrie zu gute kommen.
Durch den Abſchluß des Handelsvertrages
mit Rußland wurde uns der Abſchluß der
Verträge mit Oeſterreich. Ungarn und der
Schweiz erſt ermöglicht. Durch die Verein-
barung der 12 jährigen Dauer der Verträge
wurde diejenige Stet gkeit der gegenſeitigen
Beziehungen im wirtſchaftlichen Güteraus-
tauſch geſchaffen, d'e für unſere Exportinduſtrie
geradezu eine Lebensfrage iſt.
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ſchäftigten ſich in gemeinſchaftlicher Verſammlung
mit der Einverleibungsfrage. Es wurde folgende
Reſolution angenommen „Die am 1. Februar auf
Einladung des Gemeinnützigen und des Grund-
und Hausbeſitzervereins zu Leutzſch im Reſtaurant
„Wartburg“ verſammelten Leutzſcher Einwohner be-
ſchließen, den Gemeinderat in größter Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die bisherige Entwickelung des
Ortes zu erſuchen, der Frage der Eingemeindung
jetzt erneut näher zu treten und bei günſtigen Be-
dingungen von ſeiten der Stadt Leipzig eine ſchnelle

Einverleibung zu befürworten.“

Eisleben, 1. Febr. Jn Unterriß-
dorf, eine halbe Stunde von Eisleben,
brannte in der vergangenen Nacht das
Beſitztum des Gutsbeſitzers Brämer voll-
ſtändig nieder. Zwei Scheunen, Viehſtälle
und Wohnhaus wurden ein Raub der Flammen.

Tornau, 30. Januar. Welche Ver-
wüſtungen die letzten Stürme in den
hieſigen Forſten angerichtet haben, dürfte
nicht allgemein bekannt ſeia. Nach den nun-
mehr abgeſchloſſenen Ermittelungen ſind im
Forſtrevier der Königl. Oberförſterei Tornau
allein 1500 Feſtmeter Nadelholz (Fichten,
Tannen und Kiefern aller Klaſſen) gefallen.
Am ärgſten wurden die Forſtreviere Tornau-
Nord (zu beiden Seiten der Wittenberger-
Straße) unterhalb des Eiſenhammers und
Lutherſtein betroffen.

Erfurt, 2. Febr. Jn Gangloff-
ſömmern wurde ein junger Kaufmann
anläßlich eines Streites von einem Muſi-
kanten durch Fußtritte in den Unterleib ge-
tötet.

Torgau, 1. Februar. Leutnant und
Regimentsadjutant von Weſtrem zum
Gutacker errang ſich im Armeerennen der
Kavallerieoffiziere des 4. Armeekorps den
Kaiſerpreis, der ſomit in das Thür.
HuſarenRegiment Nr. 12 fiel. Leutnant
v. Weſtrem legte 161 Kilometer in 12 Stunden
zurück.

Heiligenſtadt, 1. Februar. Vor Be-
ginn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
teilte der Vorſteher mit, daß der Stadtv.
Engelmann ſoeben durch das Telephon
ſein Fernbleiben entſchuldigt habe. Her
Engelmann habe verſucht, zum Rathauſe zu
gelangen, ſei aber im Straßenſchmu tz
ſtecken geblieben, ſo daß es ihm unmözgzlich
geworden ſei, ſeinen Verpflichtungen als
Stadtverordneter nachzukommen. Herr Engel-
mann habe dabei ſeinen Gummiſchuh einge-
büßt und den Rückzug antreten müſſen.
„Jch halte,“ ſo bemerkte der Stadtverord-
neten-Vorſteher, „den Stadtv. Engelmann
für entſchuldigt.“

Merſeburg, 3. Februar.
Die Luther-Feſtſpiele beginnen morgen,

und zwar mit einer Vorſtellung für Schul-
kinder. Zu derſelben ſind ſämtliche Plätze
bereits verkauft, ſodaß im Saale noch Raum
geſchafft werden muß.

Neue Rektorſtellen werden nach einer
amtlichen Bekanntmachung der Königlichen
Bezirks- Regierung am 1. April ds. Js. in
Roßleben und in Jeſſen eingerichtet
werden.

Reichsgerichtliche Entſcheidung für Einzel-
kaufleute. Der Kolonialwarenhändler Franz A.
in Meiderich nennt ſein Geſchäft „Krefelder Konſum“
und iſt von einem Konkurrenten wegen Verletzung
des S 4 des Geſetzes gegen den unlauteren Wett-
bewerb angezeigt worden. Das Landgericht Duis-
burg hat ihn am 26. Februar v. J. von der er
hobenen Anklage freigeſprochen. Es kann, ſo heißt
es in dem Urteile, einem Einzelkaufmanne nicht
verwehrt werden, das Wort Konſum zu verwenden.
Allerdings kann dadurch beim Publikum der Glaube
erweckt werden, daß der Angeklagte wie Konſum-
vereine billiger einkaufe. Aber da der Angeklagte
ſeinen Namen am Schaufenſter hat anbringen
laſſen, ſo konnte ſein Geſchäft nicht mit einem
Konſumvereine verwechſelt werden. Jn dem Wor e
Konſum liege keine Angabe über Preisermäßigung.

Gegen das Urteil hatte der Staatsanwalt Re-
viſion eingelegt. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion, da das Urteil einen Rechtsirrtum nicht
enthält.

Aus Provinz und Umgegend.
Leutzſch, 2. Februar. Der Gemeinnützige und

der Grund und Hausbeſitzerverein zu Leuzſch be-

8 Uhr:
10 Uhr Pfarramt mit

anderweitig über
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 11--12 vorm. und nachm.
3--7 Uhr.
Stadt. Vorm. 10 Uhr PaſtorWerther. Nachm 5 Uhr: Diakonus

Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends. 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Roenneke. Im Anſchluß an
den Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Am 1. April er. wird in hieſ. Stadt
ein ſehr ſchönes

Reſtaurant
mit Tanzſaal,
Kegelbahn, ſowie allen Biquem-
lichkeiten pachtfrei. Kautionsfähige Künzel's
Reflektanten wollen ihre Offerten u. flüſſigen
F. W. 3619 an die Exped. dieſer
Ztg. ſenden.

werden wird.

Ein
hund iſt als zugelaufen

gemeldet. Der rechtmäßige
Eigentümer wird erſucht, ſich binnen
8 Tagen zu melden, widrigenfalls

Amt Dürrenberg,
den 1. Februar 1905.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Februar. Der Schlächtermeiſter

Karl Stephan aus der Oranienburger Straße iſt
unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von 40,000
Mark durchgebrannt.

Düſſeldorf, 1. Febr. Heute nachmittag ſtarb
infolge Lungenentzündung der Maler Profeſſor
Oswald Achenbach, Ehrenbürger der Stadt
Düſſeldorf.

Hamburg, 2. Februar. Zur Hinrichtung der
Engelmacherin Wieſe ſchreibt die „NeueHamb. Ztg.
Jn der äußerſten Ecke des Gefängnishofes im Juſtiz-
gebäude iſt die Guillotine errichtet worden. Der
Hof ſtößt direkt an die Straße „Bei den Kirchhöfen“,
doch iſt von der Straße aus ſelbſtverſtändlich nichts
von dem ſchaurigen Schauſpiel zu ſehen. Die hohe
Gefängnismauer iſt um ca. 2 Meter durch rings
herum aufgehängte Leinwand erhöht worden.
Mittwoch nachmittag gegen 2 Uhr fand durch den
im Laufe des Vormittags eingetroffenen Magde-
burger Scharfrichter Engelhardt eine Probe der
Guillotine ſtatt. Eine Anzahl Strohpuppen wurde
von dem Meſſer glatt durchſchnitten. Jm
Laufe des Nachmittags erſchien der Gefängnis-
geiſtliche in der Zelle der Wieſe, um ihr die
Tröſtungen der Religion zu gewähren. Anfangs
reagierte die Delinquentin nicht auf die Reden des
Geiſtlichen, erſt ſpäter ließ ſie ſich herbei, mit ihm
zu beten. Auf die an ſie gerichtete Aufforderung,
ihr Gewiſſen durch ein reumütiges Geſtändnis zu
erleichtern, erwiderte ſie: „Jch habe nichts zu ge-
ſtehen Nach etwa 2 Stunden verließ der Seel-
ſorger die Armeſünderzelle, verſprach der Wieſe aber,
noch im Laufe des Abends zurückzukehren, die Nacht
bei ihr zu verweilen und ſie auf ihrem letzten
Gange zu begleiten. Als der Geiſtliche die Wieſe
verließ, ſank ſie auf ihren Schemel und ſtützte
weinend ihr Haupt in ihre Hände.

[„,„J„J„J„;„;„;„;„07Jweißgelber Spitz-

den Hund verfügt P. à 25 Pfg. allein
(249

Richard Kupper.

Antritt geſucht.

Dienſtmädchen,
welches kochen kann, zum ſofortigen

B. Pulvermacher, Burgſtr. 6.
92949

(216

Dentinkitt
zum ſchmerzloſen Selbſtplombieren
hohler Zähne empf. Richard Kupper.

April 1905 zu

von G. Hoffmann.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden EBncalyptusbonbons in

echt

Stadt-Apotheke, bei Max Hagen un

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.

Näheres im Poſamentengeſchäft

Gerichtszeitung.
Leipzig, 1. Februar. Der Aerzteſtreik

bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe hat eine ganze
Reihe Beleidigungsklagen im Gefolge
gehabt, von denen heute wieder eine ſolche zur
Verhandlung kam. Am 15. April vergangenen
Jahres ſtand in den „Aerztlichen Mitteilungen“ ein
Artikel unter der Ueberſchrift „Auf gegen die Streik
brecher!“ worin den Diſtriktsärzten Beleidigungen
ugefügt wurden. Eine Anzahl von damaligenſtritsarzten hatte Klage erhoben gegen Dr. med.

Käſtner und Genoſſen, die ſich als Urheber des
Artikels bekannten. Das Urteil lautete auf je 150
Mark Geldſtrafe

Kleines Feuilleton.
„Das machen wir ganz allein!“

Aus Dresden wird geſchrieben: „Von der
Beſcheidenheit und Einfachheit, in der die
Söhne des Königs Friedrich Auguſt erzogen
werden, gibt der kleine ergötzliche Vorfall
Kunde, der ſich bei der Paroleausgabe anläßlich
des Geburtstages des Kaiſers abſpielte. Der
Parole wohnten die drei Söhne des Königs
bei. Gegen Schluß des militäriſchen Schau
ſpieles traten die jugendlichen Königsſöhne
unter die zahlreich anweſenden Offiziere, um
ſich von einigen der ihnen bekannten Herren
zu verabſchieden. Als nun Prinz Friedrich
Chriſtian dem Kriegsminiſter General von
Hauſen die Hand zum Abſchiede reichte
und dabei ſeine Mütze ſchwenkte, entfiel dem
Prinzen die Kopfbedeckung. Mehrere Offiziere
beeilten ſich, dem kleinen Prinzen behülflich zu
ſein, aber energiſch hielten die drei Prinzen
die Herren zurück und litten nicht, daß auch
nur einer ſich bemühte. Der Kronprinz
Georg hatte die Mütze ſeines Bruders zuerſt
erreicht und bemerkte dabei zu den Offizieren:
„Das machen wir ganz allein, um uns ſoll
ſich keiner der Herren bemühen.“ Nochmals
ihre Mützen ſchwenkend, zogen die Prinzen
von dannen. Dieſer an ſich bedeutungsloſe
Vorfall aber ließ bei allen Anweſenden das
Gefühl zurück, daß die Erziehung der Prinzen
in den richtigen Händen ruht.

Ermordung eines franzöſiſchen Jockeis,
Ein ſeltſames Verhängnis ſcheint über den fran-
zöſiſchen Hindernis-Reitern zu ſchweben. Nachdem
eben erſt der Jockei A. Flint an den Folgen
eines ſchweren Sturzes bei den Rennen zu Cannes
aus dem Leben geſchieden iſt, kommt jetzt die Nach-
richt, daß der Jockei W. Smith in Nizza ermordet
worden iſt. Einzelheiten über den Fall fehlen noch.
Smith war der zweite Stalljockei des bekannten
ſieggewohnten Stalles des belgiſchen Sportsmanns
C. Liénart.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 3. Februar. Der „Staatsanz.“

meldet, daß der Miniſter des Jnnern Frhr.
v. Hammerſtein nach Düſſeldorf uſw
abreiſte.

Halle, 3. Februar. Ein außerordentlich
ſchweres Unwetter iſt am geſtrigen Tage
in dem zwiſchen Magdeburg, Wittenberg und
Jüterbogk gelegenen Dreieck niedergegangen.
Dadurch war z iſchen Halle und Berlin die
telephoniſche Verbindung vollſtändig geſtört.
Dies war auch noch heute früh der Fall.

Geeſtemünde, 2. Februar. Bei ſchwerem
Weſtſturm herrſcht hier hohe Sturmflut.
Der Außendeich am Fiſchereihafen droht durch-
zubrechen. 200 Arbeiter ſchütten Sandſäcke
in die Oeffnung.

Eſſen, 2. Febr. Als Folge des Streiks
gingen in mehreren Gruben des weſtlichen
Reviers neuerdings Strecken zu Bruch;
der Schaden iſt ſehr empfindlich, es wird
ſpäter eine bedeutend geringere Anzahl Berg-
leute angelegt werden können als vor dem
Streik.

Mons, 2. Februar. Geſtern abend be-
trug die Zahl der ſtreikenden Berg-
arbeiter 7000. Heute heißt es, daß 15000
Bergarbeiter des Beckens von Mons ſtreiken.
Bis jetzt kamen keine Zwiſchenfälle vor. Jm
mittleren Becken iſt nur ein geringer Aus-
ſtand bemerkbar.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Febr. Milder, bedeckt, trübe, feucht, Tauwetter.
5. Febr.

Niederſchläge.
Milde, bewölkt, windig. Strichweiſe

e Halle a. S.
hötel Wettiner 3cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere
387) Bes. H. Mätzasehler.

en T ſcccc-Krnieaöl,Weber“s
vorzüglich bewährt gegen Haaraus
fall und Schuppenbildung,

in der

(2225

jeten, Conrad 9 528vermietei Schrrer's Nußzöl,
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.
(2535
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Verdingung.
Zur Umwährung der Bahnhöfe

Merſeburg und Ammendorf ſollen
70000 m unbehobelte fichtene Latten
von 1,75 m Länge und 40/50 mm
Stärke, ſowie 8000m kiefernes Riegel-
holz in Längen von je 3,65 m und
10/15 cm Stärke beſchafft werden.

Die Lieferung hat frei Bahnwagen
einer preußiſchen Eiſenbahnſtation zu
erfolgen und muß innerhalb 4 Wochen
nach Zuſchlagerteilung bewirkt ſein.
Bei dem Latten- ſowie dem Riegel-
holze ſind 2 Waldkanten zuläſſig,
im Uebrigen muß das Holz ſcharf-
kantig und vollkommen geſund und
während der Saftruhe gefällt ſein.
Dem Angebot find etwa 10 cm
Riegelholz und Latte beizufügen.
Weitere Bedingungen und Formu-
lare gelangen nicht zur Ausgabe.Das Angebot iſt herſiegeet und

mit entſprechender Aufſchrift verſehen
bis 13. d. M., vorm. 11 Uhr, an
die unterzeichnete Betriebsinſpektion
porto und beſtellgeldfrei einzureichen

und iſt in demſelben der Einheits-
preis pro lfd. m anzugeben.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt
um vorgenannte Zeit in Gegenwart
etwa erſchienener Anbieter. (250

Halle a. S., den 1. Februar 1905.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion I.

Sinfamilien-
Wohnhaus.

An der Roonstrasse ſollen
zwei gut ausgeſtattete, billige
Einfamilien- Wohnhäuſer er
baut werden, welche je 7 Zim-
mer mit Zubehör enthalten
und am 1. Oktober 1905 be-
zogen werden können.

Reflektanten bitte ich mit
mir in Verbindung zu treten.

Zeichnungen und Bedin-
gungen liegen in meinem Kon-
tor und in der Buchhandlung
von Friedrich Pouch zur
Einſicht aus. (246
C. Günther jum.,

Baugeſchäft.

Das Hausgrundſtück

9 Karlſtraßßze 2
h mit Hinterhaus, großem

Hof und großem Gar-
ten, iſt preiswert zu verkaufen.

Näheres daſelbſt. (248
Kirchlicher Perein St. Maximi.

Montag, den 6. Februar, abends
8 Uhr, in der „Reichskrone“:

familien-Abencl,
Vortrag: Was wiſſen wir von Jeſus
außer dem, was die Evangelien er

zählen? (P. Werther.)
Muſikaliſche und Geſangs-Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.

253) Der Vorſtand.

o ck
der Stadtbrauerei Carl Berger,

in S vorzüglicher Qualität S hulten beſtens enpfehlen
die Bierhandlung Karl Schmidt, Unteraltenburg 5

Anton Welzel, Domplatz 10,

Chr. Bohm, Kerſt e e 27.
S Für Magenleidende!
en denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung d n 8

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampk,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren

erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte
Verdaunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet.

ganzen Verdauungsorgbelebt den
ohne ein Abführmittel zu sein.
Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut

und stärkt und
des Menschen,

Kräuterwein beseitigt alle
von allen

anismus

verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,ſeine Wnwendaeg allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit

ſtörenden Mitteln vorzuziehen.
erAlle Symptone, wie: Kopf

ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten,
ken beſeitigt.

werden oft nach einigen Malen Trin-

und deren e e Folgen wieStuhlverſtopfung Sein Kopfſhneen der
klopfen, Schlafloſigkeit,

ſowie Bhegſannn gen in Seber,
Milz

und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt,
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs
ſchwung und entfernt durch einen leichten

Kräuterwein behebt jedwede
ſyſtem einen Auf-

Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres,
mangel, Entkräftung

krankhaften

gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung
häufigen

dranke langſam dahin.
Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.

Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel

Blutbildun g und eines

müthsverſtimmung, ſowie
Nächten, ſiechen oft ſolche
Wejn giebt der geſchwächten
er

verbeſſert die Blutbildung,

Anerkennungen und Dankſch
KräuterWein iſt zu l

Dürrenberg.
Apotheken.

Auch verſendet die

Z

c

e beruhigtſchafft den Kranken neue Kräfte und neues

Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ.

Firma „Hubert Allrich,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen
preiſen nach allen Orten Deutſchlands

bleiches Ansſehen, Blut-
echter

mangelhafter
Leber. Bei

und Ge-
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen

e Kräuter-

ind meiſt die Folge ſchlVerdauung

Zuſtandes derVCL

und
und

DahlvuoiZahlreiche

kräftig an, beſchleunigt
die erregten Nerven

Leben.
reiben beweiſen dies.
haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u.

in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schaffstädt
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz

5 1,75
Teutschen-

Lützen, Markranstäcdt,
w. in den

Leipzig,
e inal-

kiſtenfr
Kräuterwein zu

porto und
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ar isdrücklich
Hubert Ullrich'ſchen W Kräuterwein.

Mein Kräuterwein iſt kein
Malagawein 450,0, Weinſprit
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0,wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwur rzel,

Dieſe Beſtandtheile miſ che

Dom-Männerverein.
Montag, d. 6. Februar, abends SUhr,

im „Kyffhäuſer“.Bekenntniſſe eines gebil-

deten Japaners. (Ref.: Sup. Bithorn.)
Vortrag

Gäſte ſind willkommen. (242

Geheimmittel,
100,0,

J c

ſeine Beſtandtheile ſind
Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen

Kalmuswurzel aa. 1,00.
man!

Die kleinere Hälfte
der 2. Etage iſt zum 1. April zubeziehen Markt 23.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Zier
Merseburg

(211

von Dr. Hans Herrigun der Kaiser Wilhelmms-IalIes-
unter Leitung und Mitwirkung des Herrn Ober-Regiſſeurs Vrey-Berlin.

70 Darſteller und 30 Sänger.
Spielplanm: Sonnabend, den 4. Februar (Schüleraufführung, 50

und 25 Pf.), Sountag, den 5. Februar, Dienstag, den 7. Februar, Donners
tag, den 9. Februar, Freitag, den 10. Februar, abends 8 Uhr. Sonn
tag, den 12. Februar, nachmittags 4 Uhr (beſonders für Auswärtige).

Plätze im Vorverkauf: Sperrſitz 2 Mk., 1. (nummerierter) Platz
1 Mk. Alle ubrigen Plätze 50 Pf. Vorverkauf der nummerierten Plätze
bei Herrn Kaufmann PFrahnert, kl. Ritterſtraße 18, alle übrigen Plätzebei Herrn Kaufmann Müller. Markt 14. (194

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 2,25 Mk., 1. (aummerierter Platz)
Mk. Alle ührigen Plätze 60 Pf.

HeOBGoehringe.J Folge der häufig irreführenden Annoncen von le und

Bäckereien machen wir Eltern und Vormünder darauf h daß die

Konditorei Konditoren-Jnnunggliedern der

N

1,25

erlernt werden kann. Dieſelben verteilen ſich auf folgende Städte:
Alsleben, Brehna, Cönnern, Delitzſch, Eisleben, Eilenburg,
Bitterfeld, Freyburg, Halle, Herzberg, Hohenmölſen, Kayna,
Koeſen, Lauchſtädt, Lützen, Merſeburg, Mühlberg, Naumburg,
Ouerfurt, Sangerhaufſen, Schmiedeberg, Teuchern, Torgau,
Weißenfels, Wittenberg, Zeitz, Zörbig.

Nähere rinskünfte und Angaben geeigneter Lehrſtellen durch
Fohannes Davidhk, Halle a. S. (252

Vorſitzender der Konditoren-z Innung des Reg.-Bezirks Merſeburg
zu Halle a. S.

S Geldeinziehung.
de Zeit von 12 Monaten zahlt der Geſchäftsmann uns I0.---,

dafür beſorgen wir die Beitreibung von Außenſtänden aller Art koſtenlos
und Proviſtonsfrel, zun ächſt aber ſolche, die bereits für verloren ange-

c

Für

ſehen werden, z. B. verjährte oder auch Forderungen, denen ſchon eine
ruchtloſe Pfändung vorausgegangen

Wir kennen Mittel und Wege, auch in den ſchlimmſten Fällen gute
Erfolge zu zeitigen. Tauſende und abertauſende Empfehlungen. (251

Germania
IHandelsauskunftei und Inkasso-Bank, Naumburg a. S., Gr. Jakobsſtr. 2

Jm Verband von Schutzinſtituten gegen ſchädliches Kreditaeben.
NB. Unſere Bedingungen ſind in der ganzen Welt konkurrenzlos.

Scnoolade. Stadſtheater in Halſe a.
Sonnabend, 4. Febr., abds.

Feinſte Speiſeſchokolade, Uhr, Beamtenkarten giltig:
vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert, Don Carlos.

loſe und in Packungen, a

hochfeine Bruchſchoßolade, Für die Armenküche
verbürgte Reinheit, 1 Pfd. ſchon von ging weiter ein:

90 Pfg. an, empfiehlt (139 Frau Haupimai in Junghans 10 M.,
F. e e Ungenannt 5 M., Frau M. 20 M.Eriedrich Kiichtenfeld, Frau Sup. Bihorn 5 M, Frau

Reg. Rat Tuercke 10 M., Frau vonGuſtav er. Wangelin 10 M., Frau Hauptmann

I von Bila 10 M., Frau StabsarztSchmidt 5 M., Frau GeheimratSchwei c mal Jene 8 M. Frau Antegerthis.
Rat Paaſch 6 M., Frau Geheiwratbe r garan in J Pr4beſte Mark gar ein, einpfihlt Triebel 10 M., Fräulein Schönbergerà Pfd. 46 Pfg., bei 10 Pfd à 45 Pfg. 5 m. Herr Paſtor Delius 5 M.

5 Mar Ungenannt 5 M., Ungenannt 20 M.Paul Häther, Man kt h. Fran Dir. Kober 4 M. Frau Karl

Berger 50 M., Ungenannt 20 M.,
Ungenannt 10 Pfd. Speck und 10
Pfd. Talg.

Der Vorstand
des Vaterl. Frauenvereins.

Mileh,
2 mal täglich friſch, hat abzugeben

Max Hetzer. Oberaltenburg 6.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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